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(54) MEHRTEILIGER ZAUM- ODER SATTELZEUGRIEMEN

(57) Beschrieben ist ein mehrteiliger Zaum- oder
Sattelzeugriemen 1, umfassend ein erstes Riemenstück
2 und ein zweites Riemenstück 5, welche beiden Rie-
menstücke 2, 5 durch einen Riemenverbinder lösbar mit-
einander verbunden sind. Der Zaum- oder Sattelzeugrie-
men 1, 16 weist mehrere zweite Riemenstücke 5, 5.1
auf, die mit Abstand zu ihren zu dem ersten Riemenstück
2 weisenden Ende in einer Übereinanderanordnung zu-
sammengehalten und gemeinsam in der Übereinander-
anordnung in dem Riemenverbinder 3 des ersten Rie-
menstückes 2 zum Verbinden derselben mit dem ersten
Riemenstück 2 festlegbar sind.
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Beschreibung

[0001] Gegenstand der Erfindung ist ein mehrteiliger
Zaum- oder Sattelzeugriemen umfassend ein erstes Rie-
menstück und ein zweites Riemenstück, welche beiden
Riemenstücke durch einen Riemenverbinder lösbar mit-
einander verbunden sind.
[0002] Zum Ausbilden eines Zaum- und Sattelzeuges
werden Riemen benötigt. Bei diesen Riemen handelt es
sich um mehrteilige, lösbar miteinander verbundene Rie-
menstücke. Zum Verbinden dient ein Riemenverbinder,
typischerweise eine Schnalle. Die Lösbarkeit der beiden
miteinander durch den Riemenverbinder verbindbaren
Riemenstücke wird zum Einrichten der Länge des Zaum-
oder Sattelzeugriemens benötigt. Auf diese Weise wird
beispielsweise ein Zaumzeug an die Kopfform des Pfer-
des angepasst.
[0003] Für Pferde existieren unterschiedliche Zäu-
mungen. In Abhängigkeit davon, mit welcher Zäumung
ein Pferd geritten werden soll, entscheidet man sich für
eine Trense ohne Gebissstück oder eine Trense mit Ge-
bissstück. Wird ein Pferd mit einer Trense mit Gebiss-
stück geritten, besteht die Möglichkeit, eine Trense ein-
zusetzen, die lediglich ein Gebissstück aufweist, an des-
sen Trensenringe die Zügel angeschlossen sind, oder
das Pferd mit einer Kandarenzäumung zu reiten. Eine
Kandarenzäumung verfügt ebenfalls über ein Gebiss-
stück, welches je nach Verwendung der Kandarenzäu-
mung zusätzlich zu dem vorstehend beschriebenen
Trensengebiss in das Maul eines Pferdes eingelegt wird.
An die Kandare sind Kandarenzügel angeschlossen. An
dem anderen Ende ist das Kandarengebissstück an ei-
nen Backenriemen der Trense angeschlossen. Neben
den vorbeschriebenen Riemen verfügt ein Zaumzeug ty-
pischerweise noch über einen Nasen- und Kinnriemen
sowie über einen unter den Backenknochen des Pferde-
kopfes herumgeführten Riemen, etwa einen Kehlriemen
oder einen Ganaschenriemen. Sämtliche Riemen sind
hinsichtlich ihrer Länge an die Anatomie des Pferdekop-
fes anpassbar. Da ein Kopfstück typischerweise nur für
ein einziges Pferd benutzt wird, wird dieses an die Ana-
tomie des Pferdekopfes einmal angepasst und verbleibt
grundsätzlich in dieser eingerichteten Konfiguration. Sol-
len an ein Pferd unterschiedliche Kopfstücke, typischer-
weise mit unterschiedlichen Zäumungen angelegt wer-
den, ist es erforderlich, für die unterschiedlichen Zäu-
mungen unterschiedliches Zaumzeug bereitzustellen.
Eine für eine bestimmte Art der Zäumung ausgelegte
Trense wird und kann nicht für eine andere Art der Zäu-
mung verwendet werden. Eine Unterlegtrense kann auf-
grund eines fehlenden Backenriemens auf jeder Seite
nicht als Kandarentrense eingesetzt werden. Umgekehrt
hat zwar eine Kandarentrense den hierfür erforderlichen
und bei einer Unterlegtrense fehlenden Riemen. Jedoch
kann diese bei einer Verwendung einer solchen als Un-
terlegtrense ohne Kandare nicht verwendet werden. Die
für eine solche Zäumung nicht benötigten Riemen blei-
ben dann lose. Dieses irritiert das Pferd, vor allem weil

sich das lose Riemenstück in Höhe der Augen des Pfer-
des befindet.
[0004] Bei einem Sattelzeug lässt sich ähnliches beo-
bachten.
[0005] Ausgehend von diesem diskutierten Stand der
Technik liegt der Erfindung daher die Aufgabe zugrunde,
einen mehrteiligen Zaum- oder Sattelzeugriemen vorzu-
schlagen, der sich für unterschiedliche Anwendungen
des Zaum- oder Sattelzeugs eignet bzw. der eine Ver-
wendung des Zaum- oder Sattelzeugs für unterschiedli-
che Anwendungen ermöglicht.
[0006] Gelöst wird diese Aufgabe erfindungsgemäß
durch einen eingangs genannten mehrteiligen Zaum-
oder Sattelzeugriemen, bei dem der Zaum- oder Sattel-
zeugriemen mehrere zweite Riemenstücke aufweist, die
mit Abstand zu ihren zu dem ersten Riemenstück wei-
senden Ende in einer Übereinanderanordnung zusam-
mengehalten und gemeinsam in der Übereinanderan-
ordnung in dem Riemenverbinder des ersten Riemen-
stückes zum Verbinden derselben mit dem ersten Rie-
menstück festlegbar sind.
[0007] Bei diesem Zaum- oder Sattelzeugriemen sind
mehrere zweite Riemenstücke vorgesehen. Diese sind
in einer Übereinanderanordnung an ihrem einen Ende
zusammengehalten. Der Ort des Zusammenhaltens der
zweiten Riemenstücke befindet sich nicht notwendiger-
weise im physischen Endabschnitt derselben, auch
wenn dieses durchaus möglich ist. Gemeint ist mit dem
Begriff der jeweils funktionale Endabschnitt. Durchaus
möglich ist es, dass ein solches zweites Riemenstück in
einen anderen Riemen oder ein anderes Riemenstück
übergeht, wobei diesem anderen Riemen oder dem an-
deren Riemenstück eine andere Funktionalität zukommt.
Bei dem mehrteiligen Zaum- oder Sattelzeugriemen
kann es sich beispielsweise um den Backenriemen eines
Zaumzeugs handeln. Das zuunterst befindliche zweite
Riemenstück kann beispielsweise Teil des Nackenrie-
mens sein, ohne dass diese beiden Riemen - Backen-
riemen und Nackenriemen - physisch voneinander ge-
trennt sind.
[0008] Das Zusammenhalten dieser zweiten Riemen-
stücke in einer Übereinanderanordnung an ihrem von
dem ersten Riemenstück wegweisenden Ende erlaubt,
dass sämtliche zweiten Riemenstücke gemeinsam in
dieser Übereinanderanordnung in dem Riemenverbin-
der des ersten Riemenstückes zum Verbinden derselben
mit dem ersten Riemenstück festlegbar sind. Dieses ist
eine der Möglichkeiten der Nutzung eines solchen mehr-
teiligen Zaum- oder Sattelzeugriemens. Bei dieser Aus-
gestaltung wird das zumindest eine weitere zweite Rie-
menstück nicht gesondert verwendet. Dennoch ist die-
ses zumindest eine weitere zweite Riemenstück sicher
gehalten, und zwar an seinem einen Ende durch die Ver-
bindung mit dem bzw. den anderen zweiten Riemenstü-
cken und an seinem anderen Ende durch den gemein-
samen Eingriff in den Riemenverbinder. Damit sind auch
bei Nichtbenutzung die nicht benutzten zweiten Riemen-
stücke nicht lose und stören daher nicht.
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[0009] Bei einer Verwendung des mehrteiligen Zaum-
oder Sattelzeugriemens bei einer Anwendung, bei der
mehrere zweite Riemenstücke benötigt werden, werden
diese aus dem Riemenverbinder herausgenommen und
unmittelbar oder mittelbar an das gewünschte Teil ange-
schlossen. Ein mittelbarer Anschluss ist ein Anschluss
unter Zwischenschaltung eines weiteren Riemens oder
Riemenstückes, der bzw. das dann wiederum mit einem
Riemenverbinder an dieses von dem einen oder den
mehreren anderen zweiten Riemenstücken herausge-
lösten zweite Riemenstück angeschlossen wird.
[0010] Gemäß einer Ausgestaltung bedeckt das zuo-
berst liegende zweite Riemenstück das oder die darunter
liegenden zweiten Riemenstücke, wenn diese gemein-
sam in dem dem ersten Riemenstück zugeordneten Rie-
menverbinder gehalten sind. Dies bedeutet, dass keiner
der unterhalb von diesem zuoberst befindlichen zweiten
Riemenstück angeordneten zweiten Riemenstücke seit-
lich oder an seinem freien Ende über das zuoberst lie-
gende zweite Riemenstück hervorsteht. Die Anmutung
eines solchen mehrteiligen Zaum- oder Sattelzeugrie-
men unterscheidet sich dann nicht von herkömmlichen
mehrteiligen Riemen. Sichtbar wird die Funktionalität des
erfindungsgemäßen Zaum- oder Sattelzeugriemens
erst, wenn einer der weiteren zweiten Riemenstücke aus
der Übereinanderanordnung herausgebracht wird.
[0011] Als Riemenverbinder trägt das erste Riemen-
stück gemäß einer Ausgestaltung eine Schnalle. Bei die-
ser Ausgestaltung des mehrteiligen Zaum- oder Sattel-
zeugriemens verfügen die zweiten Riemenstücke über
miteinander fluchtende Dorndurchbrechungen für den
Dorn der Schnalle. Die Dorndurchbrechungen liegen in
der Übereinanderanordnung somit übereinander, so-
dass auch bei einer Nichtbenutzung des zumindest einen
weiteren zweiten Riemenstückes eine Längeneinrich-
tung des Zaum- oder Sattelzeugriemens vorgenommen
werden kann, wie dieses bei herkömmlichen Riemen mit
nur einem zweiten Riemenstück der Fall ist.
[0012] In der Übereinanderanordnung können die
zweiten Riemenstücke an ihrem einen Endabschnitt auf
unterschiedliche Weise gehalten sein. Möglich ist es, die
Riemenstücke miteinander zu vernähen oder zu verkle-
ben. Möglich ist es auch, die zweiten Riemenstücke in
ihrer Übereinanderanordnung durch eine Niet zusam-
menzuhalten. Diese Ausgestaltung ermöglicht eine Aus-
legung des Nietverbundes derart, dass die von dieser
zusammengehaltenen zweiten Riemenstücke um den
Schaft der Niet um zumindest einige Winkelgrade ge-
geneinander drehbar sind. Wenn mehrere zweite Rie-
menstücke zum Anschluss an unterschiedliche erste
Riemenstücke verwendet werden, ist die Anschlussrich-
tung jeweils eine andere. Der oder die zweiten Riemen-
stücke brauchen dann nicht gebogen zu werden, um in
eine andere Spannrichtung zu weisen, sondern können
aufgrund der Drehbarkeit grade und somit auf direktem
Wege zu der vorgesehenen Anschlussstelle geführt sein.
Dies ist vor allem bei solchen Anwendungen sinnvoll, bei
denen die zweiten Riemenstücke Teil eines Widerlagers

sind, wie dieses bei einer Kandarentrense beispielswei-
se der Fall ist. Sind diese Riemen bzw. Riemenstücke
nicht gerade geführt, kann die gewünschte Widerlager-
funktion erst bereitgestellt sein, wenn der Widerlagerrie-
men oder die Widerlagerriemenstücke geradegezogen
sind. Dieses ist durch die vorbeschriebene Verdrehbar-
keit der zweiten Riemenstücke trotz der Übereinander-
anordnung derselben ohne weiteres möglich.
[0013] Ein solcher mehrteiliger Zaum- oder Sattelzeu-
griemen ist typischerweise aus einem Leder oder Kunst-
leder hergestellt. Selbstverständlich kann dieser auch
aus einer Materialmischung oder einem Gewebe gefer-
tigt sein.
[0014] Gemäß einer Verwendung eines solchen mehr-
teiligen Zaum- oder Sattelzeugriemens ist dieser als Ba-
ckenriemen Teil eines Zaumzeuges für ein Pferd. Ein
solches Zaumzeug umfasst sodann zwei derartiger Ba-
ckenriemen, und zwar auf jeder Seite des Kopfgestells
bzw. des Pferdekopfes einen. Bei einer solchen Anwen-
dung ist das erste Riemenstück an einem Ring eines
Gebisses - typischerweise den Trensenring - und die
zweiten Riemenstücke an einen Nackenriemen ange-
schlossen. Wird ein solches Zaumzeug als Unterlegtren-
se eingesetzt, sind die mehreren zweiten Riemenstücke
gemeinsam in ihre Übereinanderanordnung an den Rie-
menverbinder des ersten Riemenstückes, welcher Rie-
menverbinder typischerweise als Schnalle ausgeführt
ist, angeschlossen. Die Mehrzahl der zweiten Riemen-
stücke tritt dann nicht in Erscheinung. Bei einer Verwen-
dung des Zaumzeuges als Kandarentrense bleibt eines
der zweiten Riemenstücke an das erste Riemenstück an-
geschlossen. Ein anderes zweites Riemenstück dient als
Backenriemenstück für das Kandarengebiss und ist an
dieses angeschlossen.
[0015] Nachfolgend ist die Erfindung anhand eines
Ausführungsbeispiels unter Bezugnahme auf die beige-
fügten Figuren beschrieben. Es zeigen:

Fig.1: Einen mehrteiligen Zaum- oder Sattelzeugrie-
men in einer ersten Anwendung,

Fig. 2: der Zaum- oder Sattelzeugriemen der Figur 1
in Vorbereitung für eine weitere Anwendung,

Fig. 3: der Zaum- oder Sattelzeugriemen der Figur 2
mit einem für die weitere Anwendung daran
angeschlossenen weiteren Riemen und

Fig. 4: eine schematisierte Darstellung eines an ei-
nem Pferdekopf angelegten Zaumzeuges mit
zwei mehrteiligen Riemen entsprechend den-
jenigen der Figuren 1 bis 3 bei einer ersten
Anwendung desselben.

[0016] Ein mehrteiliger Zaum- oder Sattelzeugriemen
1 umfasst ein erstes Riemenstück 2. Das erste Riemen-
stück 2 trägt an seinem einen Ende eine Schnalle 3 mit
einem Dorn 4. Der Zaum- oder Sattelzeugriemen 1 ver-
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fügt neben dem ersten Riemenstück 2 bei dem darge-
stellten Ausführungsbeispiel über zwei zweite Riemen-
stücke 5, 5.1. Die beiden zweiten Riemenstücke 5, 5.1
sind im Bereich ihres in der Figur oberen Endabschnittes
durch eine Niet 6 in einer Übereinanderanordnung zu-
sammengehalten. Beide zweite Riemenstücke 5, 6 ver-
fügen über fluchtend zueinander angeordnete Dorn-
durchbrechungen 7. In der in Figur 1 gezeigte Stellung
durchgreift der Dorn 4 der Schnalle 3 eine solche Dorn-
durchbrechung 7 der beiden zweiten Riemenstücke 5,
5.1. Die zweiten Riemenstücke 5, 5.1 sind bei dem dar-
gestellten Ausführungsbeispiel gleich lang. Das obere
zweite Riemenstück 5 bedeckt das untere zweite Rie-
menstück 5.1. Allein um zu verdeutlichen, dass der
Zaum- oder Sattelzeugriemen 1 über zwei zweite Rie-
menstücke 5, 5.1 verfügt, sind diese zeichnerisch an ih-
rem freien Ende mit einem kleinen Abstand zueinander
gezeigt. Weisen die zweiten Riemenstücke 5, 5.1 eine
gewisse Steifigkeit auf, kann man in den meisten Fällen
eines solchen mehrteiligen Zaum- oder Sattelzeugrie-
mens 1 in der in Figur 1 gezeigten Anwendung, bei der
beide zweiten Riemenstücke 5, 5.1 gemeinsam in ihrer
Übereinanderanordnung in der Schnalle 3 gehalten sind,
nicht erkennen.
[0017] Für die Anwendung des Zaum- oder Sattelzeu-
griemens 1 in der Figur 1 wird letztendlich nur einer der
beiden zweiten Riemenstücke 5 oder 5.1 benötigt. Die
Verbindung der zweiten Riemenstücke 5, 5.1 mit dem
ersten Riemenstück 2 ist lösbar. Aufgrund des Vorse-
hens von mehreren mit Abstand zueinander angeordne-
ten Dorndurchbrechungen 7 kann der Zaum- oder Sat-
telzeugriemen 1 hinsichtlich seiner Länge eingerichtet
werden.
[0018] Wenn der Zaum- oder Sattelzeugriemen 1 einer
anderen Verwendung zugeführt werden soll, bei der zwei
zweite Riemenstücke 5, 5.1 benötigt werden, wird einer
der beiden zweiten Riemenstücke 5 aus der Schnallen-
verbindung gelöst, sodass in der Schnalle 3 nur noch
einer der beiden zweiten Riemenstücke 5.1 gehalten ist.
Bei dem dargestellten Ausführungsbeispiel verbleibt das
zweite Riemenstück 5.1 über die Schnalle 3 an das erste
Riemenstück 2 angeschlossen. Das zweite Riemenstück
5 kann aufgrund des Zusammenhaltens des zweiten Rie-
menstückes 5 durch die Niet 6 gegenüber dem unteren
zweiten Riemenstück 5.1 gedreht werden, sodass letzt-
endlich benachbart zu dem aus dem ersten Riemenstück
2 und dem zweiten Riemenstück 5.1 gebildeten Riemen
ein zweiter Riemen, gebildet durch das zweite Riemen-
stück 5 und einen daran angeschlossenen weiteren Rie-
men 8 gebildet wird.
[0019] Die Beschreibung des Zaum- oder Sattelzeu-
griemens 1 anhand des Ausführungsbeispiels der Figu-
ren 1 bis 3 macht deutlich, dass durchaus auch drei oder
mehr zweite Riemenstücke vorgesehen sein können.
[0020] In Abhängigkeit der an die jeweils individuelle
Verwendung der zweiten Riemenstücke 5, 5.1 gestellten
Anforderungen können diese hinsichtlich ihrer Bean-
spruchbarkeit unterschiedlich ausgeführt sein. So kön-

nen sich die beiden zweiten Riemenstücke durchaus hin-
sichtlich ihrer Materialdicke und/oder auch ihres Materi-
als unterscheiden. Möglich ist auch, das zuunterst lie-
gende zweite Riemenstück 5.1 bei dem dargestellten
Ausführungsbeispiel insgesamt oder teilweise in einer
anderen Farbe als die übrigen Riemenstücke zu gestal-
ten. Diese kann allein aus designerischen Erwägungen
heraus vorgenommen werden. Gleichzeitig macht die-
ses einem Nutzer oder auch Dritten, wenn die Farbe des
zuunterst liegenden Riemenstückes sichtbar ist, deut-
lich, dass der Zaum- oder Sattelzeugriemen in einer Be-
nutzung ist, bei der beide zweite Riemenstücke neben-
einander eingesetzt werden. Umgekehrt wird in der in
Figur 1 gezeigten Übereinanderanordnung der zweiten
Riemenstücke 5, 5.1 die besondere Farbgebung des zu-
unterst liegenden zweiten Riemenstückes verdeckt.
Dann ist sichtbar, dass die zweiten Riemenstücke 5, 5.1
in einer Übereinanderanordnung an das erste Riemen-
stück 2 angeschlossen sind, und zwar als Zeichen einer
diesbezüglichen Verwendung des Zaum- oder Sattel-
zeugriemens 1.
[0021] Figur 4 zeigt einen Pferdekopf 9 mit einem da-
ran angelegten, aus Riemen zusammengesetzten
Zaumzeug 10. Das Zaumzeug 10 verfügt über einen Na-
senriemen 11, dessen Enden an einen Kinnriemen 12
angeschlossen sind bzw. in diesen übergehen. Zu bei-
den Seiten des Pferdekopfes 1 sind an den Nasenriemen
11 Backenstücke 13 angeschlossen. Die Backenstücke
13 gehen in einen Genickriemen 14 über. Fixiert bleibt
der Genickriemen 14 durch einen Ganaschenriemen 15,
der unter den Backenknochen des Pferdekopfes 9 her-
umgeführt ist. Das Zaumzeug 10 verfügt desweiteren
über einen mehrteiligen Backenriemen 16 als Teil einer
Trense. Der Backenriemen 16 ist ein mehrteiliger Zaum-
oder Sattelzeugriemen, wie dieser vorstehend anhand
der Figuren 1 bis 3 beschrieben ist. Daher sind die ein-
zelnen Bestandteile des Backenriemens 16 mit densel-
ben Bezugszeichen kenntlich gemacht, die auch zu dem
Zaum- oder Sattelzeugriemen 1 der Figuren 1 bis 3 ver-
wendet worden sind. Der Backenriemen 16 ist in Figur 4
in einer Verwendung entsprechend derjenigen der Figur
3 gezeigt. Die beiden vereinzelten zweiten Riemenstü-
cke 5, 5.1 mit ihren daran angeschlossenen Riemen 2,
8 sind Teil einer im Übrigen nicht näher dargestellten
Kandarentrense. Dabei ist vorgesehen, dass das zweite
Riemenstück 5 mit dem daran angeschlossenen Riemen
8 an den Trensenring einer Unterlegtrense und das zwei-
te Riemenstück 5.1 mit dem daran angeschlossenen ers-
ten Riemenstück 2 an einen dem Kandarengebiss zuge-
hörigen Ring angeschlossen ist.
[0022] Wird das Zaumzeug 10 als Unterlegtrense ver-
wendet, wird der Backenriemen 16 bezüglich seiner bei-
den zweiten Riemenstücke 5, 5.1 eingerichtet, wie dieses
in Figur 1 gezeigt ist. Die beiden zweiten Riemenstücke
5, 5.1 sind sodann gemeinsam in der Schnalle 3 festge-
legt. Das erste Riemenstück 2 ist bei einer solchen Ver-
wendung des Zaumzeuges 10 an den Trensenring einer
Unterlegtrense angeschlossen.
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[0023] Durchaus möglich ist es, das Zaumzeug 10 in
einer abgewandelten Form auszubilden, bei der der Ba-
ckenriemen drei zweite Riemenstücke aufweist, und
zwar dann, wenn das Zaumzeug 10 auch ohne Trense
- gleich welcher Art - verwendet werden soll. Bei einer
solchen Ausgestaltung ist der obere Teil des Backenstü-
ckes 13 ein weiteres zweites Riemenstück, welches dann
im Unterschied zu der Darstellung des Zaumzeuges 10
in der Figur 4 mit den beiden weiteren zweiten Riemen-
stücken 5, 5.1 in einer Übereinanderanordnung gehalten
ist. Bei einer Verwendung eines solchen Zaumzeuges
als Halfter (Kopfstück) sind dann alle drei zweiten Rie-
menstücke in der Schnalle des Backenstückes zusam-
mengehalten. Man würde einen oder zwei dieser zweiten
Backenriemenstücke aus der Schnalle herausnehmen
und mit einem weiteren Riemenstück wiederum mit einer
Schnalle verbinden, wenn dieses Zaumzeug als Unter-
legtrense genutzt werden sollte. Dann sind aus der ur-
sprünglichen Übereinanderanordnung von drei zweiten
Backenriemenstücken zwei für die zusätzliche Trensen-
funktion herausgenommen worden. Soll eine Kandaren-
zäumung vorgenommen werden, wird einer dieser bei-
den Backenriemenstücke für den Anschluss eines Kan-
darenriemen genutzt, wie dieses zu dem Ausführungs-
beispiel der Figur 4 beschrieben ist.
[0024] Die Erfindung ist anhand von Ausführungsbei-
spielen beschrieben worden. Ohne den Umfang der gel-
tenden Ansprüche zu verlassen, ergeben sich für einen
Fachmann zahlreiche weitere Ausgestaltungen, die Er-
findung verwirklichen zu können, ohne dass diese wei-
teren Ausgestaltungen im Rahmen dieser Ausführungen
im Einzelnen näher beschrieben werden müssten.

Bezugszeichenliste

[0025]

1 Zaum- oder Sattelzeugriemen
2 erstes Riemenstück
3 Schnalle
4 Dorn
5, 5.1 zweites Riemenstück
6 Niet
7 Dorndurchbrechung
8 Riemen
9 Pferdekopf
10 Zaumzeug
11 Nasenriemen
12 Kinnriemen
13 Backenstück
14 Genickriemen
15 Kehlriemen
16 Backenriemen

Patentansprüche

1. Mehrteiliger Zaum- oder Sattelzeugriemen umfas-

send ein erstes Riemenstück (2) und ein zweites Rie-
menstück (5), welche beiden Riemenstücke (2; 5)
durch einen Riemenverbinder lösbar miteinander
verbunden sind, dadurch gekennzeichnet, dass
der Zaum- oder Sattelzeugriemen (1, 16) mehrere
zweite Riemenstücke (5, 5.1) aufweist, die mit Ab-
stand zu ihren zu dem ersten Riemenstück (2) wei-
senden Ende in einer Übereinanderanordnung zu-
sammengehalten und gemeinsam in der Übereinan-
deranordnung in dem Riemenverbinder (3) des ers-
ten Riemenstückes (2) zum Verbinden derselben mit
dem ersten Riemenstück (2) festlegbar sind.

2. Zaum- oder Sattelzeugriemen nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass das zumindest eine
unterhalb des obersten zweiten Riemenstückes (5)
befindliche weitere zweite Riemenstück (5.1) an sei-
nem freien Ende nicht über das freie Ende des obers-
ten zweiten Riemenstückes (5) vorsteht.

3. Zaum- oder Sattelzeugriemen nach Anspruch 1 oder
2, dadurch gekennzeichnet, dass das erste Rie-
menstück (2) als Riemenverbinder eine Schnalle (3)
trägt und die zweiten Riemenstücke (5, 5.1) mitein-
ander fluchtende Dorndurchbrechungen (7) für den
Dorn (4) der Schnalle (3) aufweisen.

4. Zaum- oder Sattelzeugriemen nach einem der An-
sprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass
die zweiten Riemenstücke (5, 5.1) durch eine Niet
(6) in ihrer Übereinanderanordnung zusammenge-
halten sind.

5. Zaum- oder Sattelzeugriemen nach Anspruch 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die zweiten Riemen-
stücke (5, 5.1) um den Schaft der die zweiten Rie-
menstücke (5, 5.1) zusammenhaltenden Niet (6) zu-
mindest um einige Winkelgrade gegeneinander
drehbar sind.

6. Zaum- oder Sattelzeugriemen nach einem der An-
sprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass
das oberste Riemenstück (5) in der Übereinandera-
nordnung das wenigstens eine weitere zweite Rie-
menstück (5.1) bedeckt.

7. Zaum- oder Sattelzeugriemen nach einem der An-
sprüche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass
der Zaum- oder Sattelzeugriemen (1) aus Leder oder
Kunstleder gefertigt ist.

8. Zaum- oder Sattelzeugriemen nach einem der An-
sprüche 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, dass
der mehrteilige Riemen (1) als Backenriemen (16)
Teil eines Zaumzeugs (10) ist, dessen erstes Rie-
menstück (2) an einen Ring des Gebisses des Zaum-
zeugs (10) und dessen zweite Riemenstücke (5, 5.1)
an einen Nackenriemen (14) angeschlossen sind
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und dass bei einer Verwendung des Zaumzeugs (10)
als Unterlegtrense die zweiten Riemenstücke (5,
5.1) gemeinsam in ihrer Übereinanderanordnung an
den Riemenverbinder (3) des ersten Riemenstückes
(2) angeschlossen sind und dass bei einer Verwen-
dung des Zaumzeugs (10) als Kandarentrense einer
der zweiten Riemenstücke (5) an das erste Riemen-
stück (2) und ein anderes zweites Riemenstück (5.1)
als Backenriemenstück an das Kandarengebiss an-
geschlossen ist.
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